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Berg
¶ Von dem ander en bühel / der da

haiſſet ainikait vnd ſtille·

Enn nunð men

ſche den erſtñ bü

hel / ainer demů⸗

N tigenn penitentz
üb erſtygen hat /
wie voꝛ geſagett

iſt · denn mag er

ſteigen auff den andꝛen büchel / der

haiſſet ainigkaitt / oder ain ainiges
ieben . Vnd das iſt kainem menſchñ

ʒu raten / das er ſich deſſelben vnd⸗

ſtand / er hab dann an dem anfange
den erſten büchel vnd doꝛnigen weg

durchtrungñ / es ſey dãn vnderwei

len ſo er beeten will vnnd ſein hertze

auff ʒu got will keren / denn maͤg er

ſich ain zeit abſchaiden von andꝛen
menſchen / man lißt wol von etlichñ

die in irer blůenden iuget / ain ain⸗

K leben an ſich genõmen haben .

is ſanctus Johannes baptiſta vñ

ſanctus Benedictus · Vnnd etlich

ander ainſidel · das iſt aber kainem

zu radten · ſy haben es gehebt / auß

einſpꝛechung des hailigen gayſtes ·
wil ſollen vns des meer verwunde⸗

ren dann yn darinn nachuolgen ·
Menn aber ain menſch / den erſten
hertten weg gegangen iſt / vnnd yn
durchbꝛochen hatt mit ſtrenger ůb⸗

ung Aſo daz er nu nit mer ſo ſwar⸗
lich ange ?ochten würt von den ſün
den als voꝛ / Es ſteend wol anfech⸗
tunz in ym auff / es ſey tragkait oð

ander laſter / ſy ſind ym aber leicht

woꝛden / auß tzutreyben vnnd mag
ſy on herten ſtreit überwündñ deñ

mag er ſich geben zu ſteigen vff den

ondern bühel der ainikait / oder ain

ainſidel leben zu fůren · Vnnd diſer
bühel iſt nichtz anders dãn ain ſtil⸗
le abgeſchaidenhayt des gemůtes⸗/⸗
vnd och des leibes · Aber die erſt iñ⸗
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erlich abgeſchaidenhait / iſt die tref

3 /vnd die außer dienet tzu

der ynneren .
¶ Von jñerlicher abgeſchaidẽhatt
¶ Iun merck / die jnner abgeſchai
denhait iſt / dz ain menſch můß auß⸗

ſchlahen alle weltliche vnd menſch⸗
liche ſoꝛgfeltigkait / vnnd ſein hertz

abtziehen von allen vnnutzen vnnd

ſchoͤdlichen gedenken ¶ Du findeſt
ainen menſchen / wiewol ð von auſ⸗
nen mit dem leib allain iſt / vnd nie⸗

mandt bey ym hatt / aber er macht
ſich ſelb alſo angſthaffeig

mit ſey⸗
nien gedencken / yetz hebt er an tzu ge
dencken · was ym da vnnd doͤꝛtt von

anderen menſchen widerfaren ſey⸗
Deñ ſetzt er ym fůr / ſich zu rechen

das ſind gedenck des zoꝛns . Etwañ

gedenckt er / wie er vil zeitlichs gů⸗
tes überkõmen vnd gewinnen můg
das ſeind gedenck des geitzes . Vnd⸗
weilen machet er jm ſelbs ain rech⸗

nung / durch was weiß vnd weg er

zu den eeren oder würdikait kõmen

moͤcht / das iſt hochfart · Darnach

betrachtet er was er —
vñ trinkñ

woͤll. das iſt fraßhait . Vñ diß haiß⸗

ſend ſchödlich gedenck / wann ſy lai

tend zů dem tod Wiewol ain ſolich⸗
er menſch allayn iſt mitt dem leibe /

dennocht hatt er nit die ſtille vñ ab⸗

geſchaidenhait des gemůtes / er iſt

gantz vnrůwig vnd vngeſtůme · vñ
machet ſich ſelber vnderweil gantz
entricht . ¶ Die vnnutzen gedencke

8815
das ain menſch mit ſinen ge

encken / falt yetz auff das / deñ auf
jhenes / denn bawt er ſchloß vñ ſtoͤt
vnd gedenckt / war er da oder doͤꝛt⸗

ſo wolt er diſs oder ihenes tůn / vnd

alſo verwůſt vnd zerſtroͤwt ſich der

ſelb menſch / mitt den vnnutzen ge⸗

dencken / da nimer nichts auß würt

vnd nyemmandt nütz ſeind · ¶ Ab⸗

er ain mennſche der ſeyn hertze hatt
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Das
kert in ain ſtille abgeſchaydenhait .
wie ſich iener ſelbs verwůſt mit ſei⸗
nen vnnützen ſehadlichen gedenck⸗
en / vñ nymer bey zm ſelbs allain zů

— iſt / Al ſo hat der menſch ſein
ertz auff gekert in got den herren·

vnd iſt auch nymer allain / aber er

hat gar vil ain andere geſel ſchafft .
wann yetz gedenckt er an ewige ſa⸗
ligkait / nun an die geſelſchafft der

lieben engel vnd hayligen / denn er⸗

zytert er an got / darnach geſteet er

an jm / vñ alſo iſt dem menſchen ny⸗
mer baß dañ ſo er alſo bey jm ſelber
iſt . ¶ Nun ſpꝛicheſtu /wie kan man
alweg alſo leben / vñ ſich tzu jm ſel⸗
bert alletzeit keren / das iſt ain hart
ding ? Ich ſage aber dir das es erſt
recht menſchlich gelebt iſt / wenn ð
menſch lebt dem / von deß wegen er
ain mẽſch genant iſt / wañ er haißt
nit darumb ain menſch das er ſyn⸗
lichait hat / vñ das er yſſet vñ trin⸗

cket / nayn fürwar / Aber darumb
das er vernunfft hatt / anderſt hieß
ain tyer och ain menſch / Vnd dar⸗

umb das er vernufft hatt / ſo lebt er

nach dem als jm die vernunfft für⸗
gibt / das ſelb haißt erſt menſchlich

elebet .＋Bon eüſſerlicher abgeſchayden⸗
aitt .4 Die ander abgeſchaidenhait iſt .

ain außwendige abgeſchaidenhait
die iſt vaſt nütze vñ dienet zu der in⸗

neren / wãn nach gemaynem lauff⸗
mag ain menſch nit kũmen zu ſtylle

vnd ledigkayt ſeines hertzen / ð auß
wennig bey vil vnrůw vñ geſchaf⸗
tes iſt es waͤr dãn ain xyůͤbter men⸗

che / der es erarbait v erſtrytten—. — giltt es geleich / man thůe
vmb jn was man woͤlle / er laßet ye⸗
derman ſein ſach außrychten / vnd
kert ſin hertz nüt deſtermynder ein

Aber ayn vngeůbtter anfachender

— — —- —

ix . Blatt
menſch / mag das nit gethůn / wañ
er hat ſich deß noch nitt gewanet .
Darumb iſt jm nütz das er ſich och
vil mit dem leib abtziech / von geſel⸗
ſchafft anderer menſchen .

¶ Was ſtatt fůglich ſey tzů betra⸗
chtunge .
Mun moͤchteſt du fragen vnd al
ſo ſpꝛechen / Was ſt att ſoll ich mir

Aber außer welñ tzu ainer wonung ?
Ich ſpꝛich / da kan man nichtt ayn
gemayne regel geben allen menſch⸗
en ¶ Wann man findet ainen men⸗

ſchñ / dem war nienen baß nach ſey⸗
nem beduncken / dañ in wilden wal⸗
den / tzwüſchen thieffen thalern / an
rauchen enden / ettwann zwüſchen
den bergenn / da vermaynet er ſein
hertz aller gerůſamlicheſt ein zuke⸗
ren . Vnd ſollich menſchen muͤgent
ſein geweßen die ſtyffter der cloͤſter
Sant Benedicten vnd ſant Bern⸗
harts oꝛdens / wann maͤn findet die
ſelben cloͤſter vnderweylen / gar an
herten rauhen enden . So ſeind dañ
etlich den die weyß überal nit fůgte
aber ſy ſeind gern an der ebnen / vff
weittem veld /bey den flüſſen 8 waß⸗
ſer / vnd daſſelb iſt yn och dienen tzu
irer andacht · Der gleich moͤchtend
ſein geweſen ettlich ſtifftter der dloͤ⸗
ſter Sant Auguſtinus oꝛden / wãn
der ſelben ligend etlich auf den ber⸗
gen oder ſunſt an ayner ebnin / da
man weit vmſich ſehen mag · Aber
es ſind ander / den dienet ʒu irer an

dacht / daßs ſy haben ain beſundere
wonung oder ſtat in irem hauß / oð
in ð kirchen · allſo lißt man von dem
groſſen vñ hailigen altuater Arſe⸗
nio · wenn der in die kirchen kam· ſo
ſtůnd er hynder ainen pfeiler / dz er
niemand ſach / vnd yn och niemand
geſehen moͤcht· da kund er denn ſein
hertz über ſich zu gott keren 31
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